
Wassers tritt in die G ä n g e im Canyon etwa 30 m nach dem Langen See und 
etwa 20 m nach dem Winkelsee ein. Dieses Wasser d ü r f t e vom d a r ü b e r l i e g e n -
den, eher unbedeutenden B ä r n s t e i g m o o s (1000 m) stammen. 

Nach einem Gewitterregen bleiben die Siphonstrecken etwa 24 Stunden 
lang verschlossen. Das Steigen des Wassers erfolgt etwa vier Stunden nach 
Regenbeginn, sofern das Moos nicht schon g e s ä t t i g t ist. In diesem Fal l steigt 
das Wasser schon nach einer Stunde an und verschl ießt in folgender Reihen­
folge die G ä n g e : 
1. Siphonbereich beim 1. Siphon ( V P . 27 bis 21 — Schwelle); dort ist ein 
Abseilen vom Umgehungscanyon m ö g l i c h . 
2. Siphonbereich zwischen V P . 12 und 11 (II. Druckstollen); dort ist eine U m ­
gehung unschwierig m ö g l i c h . 
3. Siphonstrecke von V P . 10 bis 3 (Sdiwclle); dort ist eine Umgehung nicht 
mög l i ch . Erst bei gesunkenem Wasserstand, wenn jedoch der I. Druckstollen 
noch verschlossen ist, kann durch die R ö h r e ausgewichen und in die Eingangs­
halle abgeseilt werden (Seil ist eingebaut). 
4. Eingangssiphon, wird nur bei starkem Hochwasser und bei ausgiebiger 
Schneeschmelze verschlossen; Umgehung nicht m ö g l i c h . 

Wie schon angedeutet, f l i eß t das Wasser des Langmoos in die W a s s e r h ö h l e 
ab. Dabei b e n ü t z t es den Westschiinger ( H ü t t e r s c h a d i t ) (Kat. N r . 1614/6, E i n ­
gang bei 1050 m S e e h ö h e ) , der nach einer Schachtstrecke von — 100 m Vert ikal ­
unterschied in einen flach verlaufenden Canyon übergeht und durch einen 
Siphon an der tiefsten Stelle verschlossen ist. 

Interessant sind dabei die trockenen H o r i z o n t a l g ä n g e im Bereich des 
Hüt terschachts , die etwa 1 km L ä n g e erreichen und verzweigt in einer S e e h ö h e 
von etwa 890 m verlaufen. Obwohl man auch vom Wasserloch durch steile 
Rinnen in ein d a r ü b e r l i e g e n d e s Gangsystem aufsteigen kann, wurde ein Z u ­
sammenhang zwischen den beiden H ö h l e n noch nicht gefunden. 

Vergleichende Untersuchungen zur Beziehung von 
Meta menardi (Araneae) und Triphosa dubitata 

(Lepidoptera) in drei fränkischen Karsthöhlen während 
des Jahres 1977 

Von Roland Kurz (Nürnberg) 

Die beiden hier untersuchten Tierarten, die Spinne Mela menardi und der 
Schmetterling Triphosa dubitata, kommen in f ränkischen H ö h l e n fast aussdi l ießl idi 
in der Eingangsregion vor . 

Aus den weit über 1600 bekannten H ö h l e n der Fränkischen A l b wurden f ü r die 
Untersudiungen folgende drei H ö h l e n ausgewäh l t : 
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A 2 Osterloch in Hegendorf, 
A 3 Fischerhöhle oder H e l m l o d i bei Heud i l ing , 
A l l Marderloch bei Arteishofen 1 ) . 

Diese H ö h l e n weisen folgende fü r die Untersuchung wichtige Eigenschaften auf: 
1. Die g r ö ß t e Entfernung zwischen zwei H ö h l e n be t r äg t knapp 7,5 km Luft l inie , so 

d a ß g r o ß e Unterschiede im A u ß e n k l i m a nicht zu erwarten sind. 
2. Die Gesamtgang l änge schwankt nur zwischen 66 m und 115 m ; die H ö h l e n liegen 

also in der gleichen G r ö ß e n o r d n u n g . 
3. Jede H ö h l e weist eine lichtlose Region auf, die etwa bei einer Entfernung von 

25 bis 30 m vom Eingang beginnt. 
4. Zwe i der drei H ö h l e n (A 2 und A 3) sind durch einen abfallenden Gangverlauf 

charakterisiert, das Marderloch bei Arteishofen ( A l l ) ver läuf t ansteigend. 
5. Jede der drei Höh len besitzt ein grundsätz l ich anderes Gangprof i l . 

Die Untersuchung der drei H ö h l e n w ä h r e n d des Jahres 1977 u m f a ß t e in erster 
Linie die Aufnahme der Bestandsdichten der Spinne Meta menardi und des Schmetter­
lings Triphosa dubitata durch monatliche Zäh lungen , die das ganze Jahr hindurdi 
erfolgten. Bei der Erfassung der Fauna erwies sich ein systematisches Absuchen der 
W ä n d e und der Decke als s innvoll . D a z u wurden die H ö h l e n vom Eingang bis zu dem 
Bereich, in dem keine fü r die Untersuchung bedeutsamen Tiere mehr angetroffen wur­
den, in Abschnitte von 5 m G a n g l ä n g e unterteilt. Räuml iche Ä n d e r u n g e n der Fauna 
in bezug zum Eingang konnten so deutlich gemacht werden. A u ß e r d e m wurde bei 
jeder H ö h l e n b e f a h r u n g sowohl auf das vorhandene Nahrungsangebot fü r Meta 
menardi als auch auf Nahrungsübe r r e s t e geachtet. 

M i t jeder Bestandsaufnahme war auch eine Temperatur- und eine Luf t fcudi t ig-
keitsmessung in der Eingangsregion sowie eine Messung der A u ß e n t e m p e r a t u r ge­
koppelt, um V e r ä n d e r u n g e n in der Vertei lung und im Vorkommen der beobachteten 
Tiere in Abhäng igke i t von klimatischen Faktoren erfassen zu können. 

D a r ü b e r hinaus wurden Meta menardi und Triphosa dubitata auch in Gefangen­
schaft beobachtet. 

Meta menardi Latr. 

Die Spinne Meta menardi konnte ich stets in allen drei H ö h l e n antreffen. Das 
Diagramm (Abb. 1) zeigt jedoch zeitliche Schwankungen der Bestandsdidite. Vor 
allem bei der Fisdierhöhlc bei Heuchling (A 3) und beim Marderloch bei Artclshofen 
( A 11) ist eine deutliche Abnahme der Individuenanzahl im Sommer festzustellen. 
D a f ü r k ö n n e n mehrere Ursadien vcrantwor t l id i sein. Zunächst ist es möglich, d a ß der 
Rückgang auf die Fortpflanzungsbiologie von Meta menardi z u r ü c k z u f ü h r e n ist, wie 
H . P L A C H T E R (1976) vermutet. D a die Jungtiere in den Wintermonaten schlüpfen 
und in den darauffolgenden Monaten eine relativ große A n z a h l umkommt, kann 
dies zutreffen. 

In den Sommermonaten habe ich jedoch vereinzelt Meta menardi audi außerha lb 
der H ö h l e n in der Umgebung des Eingangs antreffen können und in der Höh le selbst 
eine generelle Bewegung vom H ö h l e n i n n e r n zum Eingang hin festgestellt (Abb. 2). 
H . P L A C H T E R (1976) nimmt an, d a ß die Dipteren, welche der Spinne im Sommer als 
Nahrung dienen und die sich in dieser Zei t in der E ingangsnähe befinden, ihren A u f ­
enthaltsort bedingen. Angesidits der Tatsache, d a ß wechselwarme Organismen und so­
mit auch Spinnen im allgemeinen einen möglichst warmen Aufenthaltsort aufsudien, 

l ) D e n H ö h l e n n a m e n ist die jeweilige Katasternummer vorangestellt. 
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^ 2 Osterloch in Hegendorf 
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Triphosa dubitata 
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arithmetischer Mittelwert 

J F M A M J J A S O N D 

Abb. 1: Beobachtete Anzahl der Individuen von Meta menardi Latr. und Triphosa 
dubitata L. in drei Höhlen im Laufe des Jahres 1977 
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w ä r e es meiner Ansicht nadi auch denkbar, d a ß einzelne Individuen von Meta menardi 
die H ö h l e zeitweise verlassen, um sidi in einer w ä r m e r e n Umgebung aufzuhalten. Im 
Winter dagegen zieht sich M e t a menardi weiter ins Höh len inne re zurück, wo es dann 
w ä r m e r ist als a u ß e r h a l b der H ö h l e oder am H ö h l e n e i n g a n g . 

Triphosa dubitata L. 

Den Schmetterling Triphosa dubitata konnte ich in allen untersuchten Höh len 
wäh rend der Wintermonate antreffen (Abb. 1). Die ersten Exemplare nach dem 
Sommer fand ich anfangs September. Wie sich gezeigt hat, verlassen die Schmetterlinge 
im F r ü h j a h r die H ö h l e n wieder, so d a ß ich im Juni keine Individuen mehr feststellen 
konnte. Somit be t räg t die Zeit , in der sidi Triphosa dubitata in den H ö h l e n a u f h ä l t , 
in der Fränkischen A l b u n g e f ä h r neun Monate des Jahres. Zu r Frage, wie die Falter 
die H ö h l e n finden, meint G . L E D E R E R (1960), d a ß noch unbekannte Reize, die von 
den H ö h l e n ausgehen, die Schmetterlinge zu deren Aufsudicn veranlassen. In den 
H ö h l e n kann man jedenfalls häuf ig beobachten, d a ß mehrere Individuen an größeren 
Wandf lächen auf einer relativ kleinen Fläche anzutreffen sind. 

Die Beziehung zwischen Meta menardi und Triphosa dubitata 

Im Laufe seiner Untersuchungen in der Grot te de la Scierie (Schweiz) ist 
J . D . B O U R N E (1976) zu der Auffassung gekommen, d a ß räuml id ie Beziehungen 
zwischen Meta menardi und Triphosa dubitata nur in geringem M a ß e bestehen. D a ­
gegen hat H . P L A C H T E R (1976) bei der Untersuchung der f ränk isd ien H ö h l e n f a u n a 
die Vermutung geäußer t , d a ß zwisdien den beiden behandelten Tierarten dodi ein 
gewisser Zusammenhang gegeben sein kann. A n l a ß dazu gaben Funde von toten 
Sdimctterlingen und Flügel res ten vor allem auf dem H ü h l e n b o d e n . H . P L A C F I T E R 
häl t es f ü r möglich, d a ß der Schmetterling der Spinne als Nahrung dient. Diese A n ­
nahme w i r d durch die Tatsache ges tü tz t , d a ß die in den H ö h l e n übe rwin te rnden 
Dipteren und Lcpidopteren im Winter sehr t räge sind und deshalb kaum ihren O r t 
v e r ä n d e r n . Darum findet man Dipteren, die normalerweise die Nahrung von Meta 
menardi darstellen, nur selten i n den Spinnennetzen. Es w ä r e deshalb möglieh, d a ß die 
Spinne aus Nahrungsmangel ein aktives Jagdverhalten an den T a g legt. Bei meinen 
Untersuchungen habe idi — so wie H . P L A C H T E R — im Winter eine V e r ä n d e r u n g 
der Spinnennetze festgestellt. D i e gcwöhnl id ien Radnctzc, die die Spinne im Sommer 
anlegt, s ind im Winterhalbjahr kleiner und auße rdem unrege lmäßiger gebaut. Diese 
Beobachtung legt den Schluß nahe, d a ß sich die Spinne auf das jahreszeitlich wech­
selnde Nahrungsangebot einstellt, indem sie das übliche Laucrverhalten durch ein 
aktives Beutesuchverhaltcn ersetzt. 

Diese Hypothese w i r d jedoch dadurch in Frage gestellt, d a ß es Meta menardi 
möglich wä re , ohne Nahrungsaufnahme den Winter zu übers tehen, da die Spinne 
monatelang hungern kann. 

U m sicher festzustellen, ob Triphosa dubitata der Spinne Meta menardi als 
Nahrung dienen kann, habe id i ein Individuum dieser Spinnenart in Gefangenschaft 
gehalten. In A b s t ä n d e n von etwa einem Mona t habe idi der Spinne mehrfach jeweils 
einen lebenden Schmetterling vorgesetzt, der von M e t a menardi jedesmal schon nadi 
kurzer Zei t getöte t und verdaut wurde. Dami t ist gleichzeitig festgestellt, d a ß Meta 
menardi f r e iw i l l i g wahrsdieinlich nidit längere Zeit hungert. O b w o h l der Vorgang des 
Beutefangens nicht beobaditet werden konnte, we i l Meta menardi nur bei nahezu 
völl iger Dunkelhei t aktiv ist, lassen die Versuche eine vagile Lebensweise der Spinne 
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Abb. 2: Räumliche Verteilung der beobachteten Individuen von Meta menardi Latr. in 
den drei Höhlen im Laufe des Jahres 1977 
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vermuten. Triphosa dubitata hat nämlich nur sehr selten seinen P l a t z gewechselt; 
dabei ist der Falter nur an der Wand entlanggelaufcn. Ferner hat Meta menardi nur 
ein unrege lmäßig gebautes N e t z angelegt, das jedoch nicht ausgereicht hä t te , den 
Schmetterling zu fangen und festzuhalten. Deshalb m u ß die Spinne den Falter durch 
aktives Jagdvcrhalten an den W ä n d e n gefangen haben. 

In den Höh len konnte ich zwar nidit beobaditen, d a ß die Spinne den Schmetter­
ling als Nahrung aufnahm, es war mir aber möglich, zuzusehen, wie Meta menardi, 
an den W ä n d e n umherlaufend, mit Triphosa dubitata in Be rüh rung kam. Der Sdimct-
tcrling zeigte dabei erst nach mehrmaliger Be rüh rung eine Reakt ion. Allerdings flog 
der Falter nicht auf, sondern flüchtete kurze Strecken über die Wand hinweg. Diese 
Träghe i t wi rd durch die relativ niedrigen Temperaturen verursacht. H . P L A C H T E R 
konnte w ä h r e n d seiner Höhlenbesuchc einmal sogar beobachten, wie sich eine Spinne 
etwa eine halbe Minute auf einem flüchtenden Schmetterling festhielt. 

Ich konnte einmal konstatieren, d a ß durch das Hinundher laufen von Meta 
menardi an den H ö h l e n w ä n d e n über einem Falter ein kleines Netz parallel zur Wand 
gebildet wurde, so d a ß sich der Schmetterling zwischen der Wand und dem Netz be­
fand. Allerdings kann nicht mit Sicherheit entschieden werden, ob dies von der Spinne 
beabsichtigt war oder nicht. 

A l l e diese Feststellungen sind jedoch als Hinweis darauf zu werten, d a ß Meta 
menardi audi durch eine vagile Lebensweise Beute f ä n g t . 

Bei den du rchge füh r t en Bestandsaufnahmen habe ich stets noch auf andere N a h ­
rung f ü r die Spinne geachtet. Dabei konnte festgestellt werden, d a ß f ü r Meta menardi 
neben Zweif lüglern (Diptera) audi Wcbcrkncchte (Opilioncs), Asseln (Isopoda), T a u ­
send füß le r (Myriapoda) und auch kleine R i n g e l w ü r m c r (Annelida) als Nahrung in 
Frage kommen. Ks ist aber nicht sidicr, ob diese Tiere im Ne tz oder a u ß e r h a l b gefan­
gen wurden. Zur genaueren Erforschung der angcsprodiencn Aspekte m ü ß t e n weiter­
gehende Untersuchungen d u r c h g e f ü h r t werden. 

Literatur: 

Bourne, ). D.: Notes preliminaires sur la distribution spatiale de Meta menardi, 
Triphosa dubitata, Triphosa sabaudiata, N c l i m a aurantiaca et Culex pipiens au 
sein d'un ecosysteme cavernicole (Grotte de la Scicr ic: Htc.-Savoic) , International 
Journal of Speleology 1976/3, 253—267. 

Enslin, E.: Die H ö h l e n f a u n a des Fränkischen Jura — Ein Beitrag zur Kenntnis der­
selben. Abhandlungen der Naturhistorischen Gescllsdiaft N ü r n b e r g , B d . 16, N ü r n ­
berg 1906. 

Kästner, A.: Uberblick über die in den letzten 20 Jahren bekannt gewordenen H ö h l c n -
spinnen. Mitteilungen über H ö h l e n - und Karstforsdiung, Berl in 1926. 

Krieg, H.: Die H ö h l e n s p i n n e n des F ränk i sd ien Jura. Mitteilungsblatt der Abteilung 
f ü r H ö h l e n - und Karstforschung der Naturhistorisdien Gesellschaft N ü r n b e r g , 
1970/5, 6—11. 

Lederer, G.: Höhlenschmet te r l inge — Wie finden troglophilc Lepidopteren die Höh len? , 
Entomologische Zeitschrift, B d . 70, 1960, 80—88, 93—96. 

Plachter, H.: Vergleichende Untersuchungen zur Ökolog ie und Biologie der Fauna 
f ränkischer Ka r s thöh len . Zulassungsarbeit zur wissenschaftlichen P r ü f u n g , E r l a n ­
gen 1976. 

Trimmel, H.: H ö h l e n k u n d e , Braunschweig 1968. 

72 

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Die Höhle

Jahr/Year: 1979

Band/Volume: 030

Autor(en)/Author(s): Kurz Roland

Artikel/Article: Vergleichende Untersuchungen zur Beziehung von Meta
menardi (Araneae) und Triphosa dubitata (Lepidoptera) in drei fränkischen
Karsthöhlen während des Jahres 1977 67-72

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6645
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33005
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=133053

